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der geburtenschwachen Jahrgänge 
ab den späten 1990er Jahren),

2. das Zurückstellen des Kinderwun­
sches durch Krisen in den Berei­
chen Sicherheit (z. B. Kriege und
ihre Folgen), Politik und Wirtschaft
(z. B. weniger Stellenangebote als
Folge der Unsicherheit vieler Unter­
nehmen in Bezug auf Energiekos­
ten, Standortfaktoren etc.) sowie
Soziales (z. B. Verfügbarkeit bezahl­
baren Wohnraums, Vereinbarkeit
von Beruf und Familie, Situation in
Kitas und Schulen),

3. die grundsätzliche Einstellung ge­
genüber evtl. eigenen Kindern.

Diese möglichen Ursachen gelten 
sowohl hinsichtlich einer großräu­
migen Betrachtung als auch einer 
regionalen – und damit auch für die 
der Kreise und kreisfreien Städte 
Westfalens. Hier kommen allerdings 
noch weitere Aspekte zum Tragen. 
So wird beispielsweise die Anzahl der 
potenziellen Mütter nicht nur durch 
den allgemeinen Geburtenrückgang 
kleiner, sondern es wandern auch aus 
bestimmten Teilregionen (v. a. Süd­
westfalens) mehr junge Menschen ab, 
um sich zur Ausbildung oder wegen 
besserer beruflicher Möglichkeiten an­
derswo niederzulassen.

Auch werden auf kleinräumiger 
Ebene Unterschiede bzgl. des gene-
rativen Verhaltens besser sichtbar. 
So haben etwa die Herkunft der Eltern 
oder eher traditionelle Wertvorstellun­
gen Einfluss auf die durchschnittliche 
Kinderzahl pro Frau. Diese betrug 
laut IT.NRW (2026 b) 2024 z. B. in 
Gelsenkirchen, wo der Anteil der 
Menschen ohne deutsche Staatsan­
gehörigkeit besonders hoch ist, 1,7. 
Die hier lebenden Ausländerinnen 
bekamen durchschnittlich 2,7, die 
deutschen Frauen lediglich 1,2 Kinder. 
Auf Gelsenkirchen folgen die Kreise 
Höxter und Steinfurt (jeweils 1,6 Kin­
der pro Frau). Bei diesen eher ländlich 
geprägten Teilräumen fällt hingegen 
die höhere Kinderzahl der Frauen mit 
deutscher Staatsangehörigkeit auf (je­
weils 1,5) (ebd.).

2025 in unterschiedlicher Deutlichkeit. 
Rückgänge gab es allerdings überall. 
Am gravierendsten waren sie – mit 
jeweils um die 20 % – in den Kreisen 
Herford, Siegen-Wittgenstein und 
im Märkischen Kreis. Relativ geringe 
Rückgänge wiesen dagegen Gelsen­
kirchen (5,2 %) und Herne (9,9 %) auf 
(Abb. 1).

Mögliche Gründe

Welche Ursachen werden für den 
allgemeinen Geburtenrückgang ge­
nannt, und welche gibt es für die 
regionalen Unterschiede bzgl. seiner 
Intensität? In diesem Zusammenhang 
werden vom Statistischen Bundesamt 
(O. Pötzsch 2025) und dem Bundes­
institut für Bevölkerungsforschung 
(2026 b) (M. Bujard) folgende Gründe 
angeführt:
1. Die kleiner werdende Anzahl der

potenziellen Mütter (v. a. infolge

„Zahl der Geburten so niedrig wie 
seit 1946 nicht mehr“. So lautete die 
Überschrift einer ZDF-Nachricht vom 
28.04.2026 (zdfheute.de). Ähnlich 
war auch der Tenor anderer entspre­
chender Meldungen jenes Tages, so 
die vom Bundesinstitut für Bevölke­
rungsforschung (2026 a): „Zahl der 
Geburten sinkt im Jahr 2025 auf den 
niedrigsten Stand der Nachkriegszeit“. 

In der Tat machen die Rückgän­
ge der Geburtenzahlen nicht nur 
deutschlandweit Schlagzeilen, sie sind 
auch in Westfalen sehr auffällig. Da 
die erheblichen Rückgänge 2022 be­
ginnen, wird das Jahr 2021 in diesem 
Beitrag als Vergleichsjahr gewählt. Im 
Jahr 2021 betrug westfalenweit die 
Anzahl der Neugeboren insgesamt 
80.906. 2025 waren es nur noch 
68.626 – ein Rückgang um 15,2 %  
(IT.NRW 2026 a).

Auf der Kreisebene Westfalens dif­
ferieren die Geburtenzahlen 2021 und 

Geburtenstatistik Westfalens im Jahr 2025 – Anzahl der 
Neugeborenen geht weiter zurück

Abb. 1:	 Lebendgeborene je 1.000 Einwohner 2025 und Geburtenrückgänge 
2025 im Vergleich zu 2021 in den Kreisen / kreisfreien Städten Westfalens
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Die Abwanderung vor allem jün­
gerer Menschen stellt so manche 
Teilregion – insbesondere aus dem 
südlichen Westfalen – vor große Her­
ausforderungen. Im Märkischen Kreis 
etwa sank – trotz zahlenmäßig rela­
tiv hoher Zuwanderungen aus dem 
Ausland bzw. von Flüchtlingen – die 
Einwohnerzahl von rd. 416.000 Ende 
2015 auf etwa 405.000 Ende 2025 
(IT.NRW 2026 c).

Bedeutung der Ausländeranteile

Das Zusammenwirken der genannten 
Punkte schlägt sich in den unter­
schiedlichen Prozentzahlen des Ge­
burtenrückgangs von 2021 bis 2025 
nieder (Abb. 1). Die Extremwerte wur­
den eingangs bereits erwähnt.

Neben der Betrachtung über einen 
Mehrjahreszeitraum lohnt sich auch 
ein genauerer Blick auf das Jahr 2025, 

für das momentan die aktuellsten 
Zahlen der Geburtsstatistik vorliegen. 
Abbildung 1 zeigt u. a. die „rohen 
Geburtenziffern“, also die Anzahl 
der Lebendgeborenen je 1.000 Ein­
wohner. Die höchsten Werte hierbei 
weisen – mit je 10,3 – Gelsenkirchen 
und der Kreis Unna auf, aber auch 
in Hagen war die Geburtenziffer mit 
9,1 im Jahr 2025 relaliv hoch. Für den 
Märkischen Kreis dagegen, der bereits 
im Zusammenhang mit dem Problem 
der Abwanderung genannt wurde, 
ergab sich ein Wert von 7,5, für den 
Kreis Herford sogar von nur 7,3.

Die großen teilräumlichen Unter­
schiede in Bezug auf die Nationalität 
der Eltern der 2025 neu geborenen 
Kinder zeigt in Beispielen Tabelle 1: 
Während etwa im Kreis Coesfeld bei 
81,4 % der Neugeborenen beide El­
ternteile Deutsche waren, traf dies in 
Gelsenkirchen lediglich bei 42,3 %, in 
Hagen bei 46,5 % zu. Betrachtet man 
speziell jene Elternverbindungen, bei 
denen entweder a) beide Elternteile 
oder b) ein Elternteil nichtdeutscher 
Nationalität waren, so fällt auf, dass 
die – mit Abstand – meisten Neu­
geborenen in diesen Fällen i. d. R. 
jeweils Verbindungen zwischen zwei 
nichtdeutschen Eltern entstammten. 
In Gelsenkirchen z. B. waren dies etwa 
doppelt so viele wie jene mit einem 
deutschen und einem ausländischen 
Elternteil. In Münster allerdings war 
die Geburtenzahl dieser beiden Kon­
stellationen fast ausgeglichen (383 
zu 333 Geburten bzw. 14,9 % zu 

13,0 %), was durchaus als Indiz für 
eine „gelebte Integration“ verstanden 
werden kann.

Alter der Mütter und  
Familienstand

Regionale Unterschiede innerhalb 
Westfalens gibt es auch in Bezug auf 
das Alter der Mutter bei der Geburt 
ihres ersten Kindes. Dieses ist – u. a. 
aufgrund von Ausbildung, Studium 
und beruflicher Entwicklung – inzwi­
schen deutlich höher als früher. So 
verwundert es kaum, dass beispiels­
weise in Münster 2025 die Mütter 
bei der Geburt ihres ersten Kindes im 
Durchschnitt schon 32 Jahre alt wa­
ren (Abb. 2). In Gelsenkirchen betrug 
das Durchschnittsalter dagegen 28,2 
Jahre. Zum Vergleich: Bundesweit 
liegt das Durchschnittsalter der Frau­
en bei 30 Jahren – was in etwa dem 
EU-Mittelwert entspricht. Bulgarien 
ist EU-weit das Land mit den jüngsten 
Müttern (knapp 27 Jahre bei der Erst­
geburt) (Bundesinstitut für Bevölke­
rungsforschung 2026 b).

Im Zusammenhang mit den bereits 
angesprochenen „Traditionen“ kann 
der Blick noch auf den Familienstand 
der Eltern gerichtet werden. Im Kreis 
Olpe z. B. waren diese 2025 nur bei 
23,1 % der Neugeborenen unver­
heiratet, im Kreis Borken waren es 
24,3 %. Bei über 31 % lagen die Quo­
ten dagegen in Gelsenkirchen, Müns­
ter, Dortmund, Bochum und im Kreis 
Recklinghausen (Abb. 3). ■

Tab. 1: Anteil der Lebendgeborenen 
2025 (in %) nach Nationalität der 
Eltern 

Teilraum­
beispiel

Eltern­
teile 

deutsch

ein El­
ternteil 
deutsch

Eltern­
teile nicht­
deutsch

Borken (Kr.) 77,0 9,1 13,9

Coesfeld (Kr.) 81,4 7,0 11,6

Gelsenkirchen 42,3 19,3 38,4

Hagen 46,5 20,6 32,9

Herne 50,0 21,3 28,7

Höxter (Kr.) 79,2 7,8 13,0

Münster 72,1 13,0 14,9
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Abb. 2:	Durchschnittsalter von Müttern bei der Geburt des 
ersten Kindes 2025, Kreise / kreisfreie Städte Westfalens
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Abb. 3:	Anteile der Lebendgeborenen von unverheirateten 
Eltern 2025, Kreise / kreisfreie Städte Westfalens


